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Stldst tssk«! 

Marburg, Zl. April. 

"Die Verhandlungen Oesterreich» und Un
garn» mit Deutschland, betrtffend den Abschlub 
eine» Zoll« und Handelsvertrage» haben auch 
unsere Biehau»suhr aus die Tagesordnung 
gebracht. Unsere Vemühungen werden nicht 
vom gewlinschten Ersolge gekrönt: Bismarck 
schätzt seine nordischen Junter und gefällt sich, 
behus» Förderung seiner politisch-nationalen 
Pläne UN» auch bei dem erwähnten Verkehr 
an die Wand zu drlicken. 

Und dieser Druck wäre unmöglich, hätten 
wir die Volkswirthschast mit aller Treue ge« 
pflegt und dieselbe nicht zum Aschenbrödel der 
angeblich hohen Politik herabgewürdigt, dab 
sich der Himmel erbarme. 

Gewerbe und Industrie liegen jetzt wegen 
dieser Politik danieder und ist mit Arbeit und 
Verdienst auch die Möglichkeit besserer Lebens-
stthrung entschwunden — sogar in Kreisen, 
deren Tisch sonst immer zu den wohlbesetztesten 
gezählt. Blllhten Gewerbe und Industrie, so 
würde auch die Landwirthschast gedeihen. Gute» 
Bteh wäre gesucht und witrde gut bezahlt, 
während jetzt der Bauer nur schlechte Waare 
seilbieten kann, diese zu noch schlechterem 
Preise verschleudern, sich und den Seinen die 
Fleischnahrung versagen muß. 

Schade wahrlich, dab bei der letzten Volks» 
zählung nicht eine Rubrik bestimmt worden für 
die Angabe, wer täglich Fleisch genießt, wer 
nur an Sonn- und Feiertagen, wer endlich 
blo» „zu allen heiligen ^jeiten." Die überwie
gende Mehrheit unserer Bevölkerung hätte ge-
wissenhast eintragen müssen, daß e» in ihrem 
Kalender nur selten noch Tage gibt, welche ver
dienen, roth angestrichen zu werden. 

Wäre Oesterreich ein Wirthschcistsstaat, wie 
er sein sollte: alle Hänve, welche arbeiten 
können, hätten vollaus lohnende Beschästigung 

und wer arbeitet, würde auch essen. Der innere 
Markt wäre un» gesichert; wir könnten und 
würden selbst essen, wa» die eigene Landwirth« 
schast erzeugt, könnten und würden selbst essen 
bi» zur Sättigung und Kräftigung. Nur der 
Ueberflub würde ausgeführt und stünden wir 
in diesem Falle Bismarck und seinen Ver-
lretern ander« gegenüber, als heute — stünde« 
vor dem gesammten Auslande da als ein Volk 
in wirthschastlich geordneten und glücklichen 
Verhältnissen, als ein starker^ achtunggebietender 
Staat, als beneidete, viclnmworbene Grobmacht. 

Franz Wiesthaler. 

Vtgkll slootaisch-kitkikalt At^rebmgkn 

auf dt« Sparltaßt-Etbitl. 
Die slovenisch-klerikale Partei in der Pet-

tauer Bezirksvertretung hat bekanntlich mit 
einundzwanzig Stimmen gegen siebzehn die 
Gründung einer Sparkasse beschloffen. Der Ge« 
meinderath von Pettau ersucht aber die Statt-
Halteret, die Bewilligung nicht zu ertheilen und 
heibt e» in dieser Petition unter Anderem: 

Der einzige Zweck einer Sparkasse besteht 
darin, d,n minder bemittelten volk»klassyl Ge
legenheit zur stcheren Aufbewahrung, Verzinsung 
und allmäligen Vermehrung kleiner Ersparnisse 
darzubieten, und dadurch den Geist der Spar
samkeit und Arbeitsamkeit bei denselben zu 
beleben. 

Durch die bereit« bestehende Sparkasse ist 
die Erreichung de» obigen Zweckes sür den 
ganzen Bezirk vollkommen gesichert. Diese Spar
kassa hat laut des letzten Rechnungs Abschlusse» 
an Spareinlagen 688 927 fl. 23'/« kr. in Ver« 
Wahrung, sie übernimmt auch die kleinsten Be
träge und verzinset selbe mit ö Perz. 

Eme Konkurrenz.Sparkasse könnte wohl 
die bisherige Anstalt gefährden, keineswegs aber 
den Zweck nochmal», oder vielleicht gar besser 
erreichen. 

Die Pettauer Sparkasse h^ laut des lt-tzten 
Aechnung».Au»weises aus Hypo?^d<M.^s^.620 fl. 
9b kr., hievon gewib über an die bäuerliche 
Bevölkerung des Bezirkes ausgeliehen. 

Im Falle einer durch die Konkurrenz der 
Bezirks-Sparkasse erfolgenden Verringerung der 
Einlagen durch Vergröberung der Erhebungen 
mübte die Sparkasse in Pettau zur theilweisen^ 
Kündigung ihrer Kapitalien schreiten, eins Maß
regel. durch welche die hiesige Landbevölkerung 
empfindlich getroffen, ja bei den so kritischen 
ZeilverhSltniffen so mancher Grundbesitzer dem 
Siuine preisgegeben würde. 

Die neue Anstalt wäre aber zu schwach, 
überall rettend eingreifen zu können, und selbst 
wenn sie es könnte, wäre die l^lebertragung 
der Kapitalien mit namhaften Kosten für die 
Schuldner verbunden, wodurch direkte eine Ver-
theuerung des tkapitales entsteht. 

Das Gesetz verlangt, daß bei Errichtung 
der Sparkasse ein Garantiefond vorhanden sei. 

Dieser Garantiesond sehlt der Bezirtsver-
tretung vollständig; auch das eigene Vermögen, 
welche» die Garantie abgeben könnte, ist bei 
dem Bezirke nicht vorhanden. 

Die Gemeinde, vor allem aber die Stadt 
Pettau, mub stch schon jetzt dagegen seierlichst 
verwahren, daß sie zu irgend einer Garunli? 
herbeigezogen wird. 

Die Sparkasse in Pettau verzinset Einlagen 
mit ö Perzent und gibt Darleihen aus Hypo
theken gegen 6 Perz. Dieser Zinssuh entspricht 
den lokalen Verhältnissen, und wird auch von 
der projektirten Bezirk»sparkasse eingehalten 
werden müssen, wenn sie überhaupt existenzjähig 
sein soll. 

Dadurch wird Niemand au« der Bevölkerung 
aus der neuen Sparkasse einen Bortheil haben; 
wohl aber wird nicht nur die bestehende Spar
kasse dadurch zum Nachtheile kommen, sondern 
auch die neue Sparkasse kaum eine gedeihliche 
Zukunst entwickeln können, und au« diesem 
Grunde wird die Bezirk»vertretung immerhin 

A e u i l l e t o n. 

Alitoil Ailkondtr Gras Aucrspcrgs 

paliamtlitarischr Thütigktil. 

iSchu».> 

Am 1. Mai 1861 sand die seierliche Er
öffnung de» Neichsrathe» durch den Kaiser in 
dem Ceremoniensaale der Wiener Hofburg in 
Gegenwart der beiden vereinigten Häuser statt. 
Schon in der Sitzung vom 2. Mai beschlob 
da« Herrenhau« in Entgegnung der Thronrede 
Sr. Majestät eine Adresse abzufassen. Auere-
perg wurde mit Sö von 9l Stimmen in die 
7gliedrige Adrebkommission gewählt und von 
dieser zum Berichterstatter au«ertoren, — eine 
ehrende Ausgabe, die ihm noch oft zu Theil 
wurde und der er sich stets mit drm glänzend
sten Ersolge entledigte. Doch beschränkte sich 
seine Thätigkeit natürlich nicht bloö daraus, 
vielmehr nahm er an jeder Frage, welche dem 
Herrenhause vorlag, den lebhaftesten Antheil. 
Nicht minder eifrig betheiligte er sich an den 
Arbeiten des Kralner Landtages, namentlich in 
der Grundsteuersrage und erwarb sich darin 
selbst die Anerkennung seiner politischen Gegner. 
In der Sitzung am 3l. März 1863 widmete 

ihm der Slovenensührer Toman folgende Worte: 
^Se. Ezc. Gras Auersperg hat mitten unter 
ungünstigen Gesundheitsverhältnissen ein Werk 
uns vorgelegt, welches ein wahres Meisterwerk 
klarer, nüchterner, vollständiger und weiser 
Prüfung der Steuerverhültnisse Krains gegen» 
Uder anderen Ländern ist, ein Werk des echten 
Patriotismus, ein Werk, welche« ihm zur Ver
mehrung des Ruhme«, dem Landtage zur Zierde 
gereicht, und so Gott will, dem Lande Segen 
bringen wird." Trotzdem wurde ihm durch die 
Uederhebung der nationalen Partei in Krain 
ver Landtagsitz in Laibach verleidet, so daß er 
ihn gerne mit einem solchen in Graz ver
tauschte. 

Seine reiche Thätigkeit im Herrenhause 
kann in diesen wenigen Zeilen natürlich nicht 
einmal oberflächlich skizzirt werden. Es seien 
darum nur einige Momente derselben hier an
geführt und durch Gedankenblitze aus seinen 
Reben beleuchtet. Ii» der Budgetdebatte des 
Jahres 1864 waren von feudaler und kleri
kaler Seite aus den Liberalismus die heftigsten 
Angriffe unternommen worden, wobei sich in
dessen zeigt, daß die Redner mit dem Worte 
kemen klaren Begriff verbanden. Da bemerkte 
Auersperg in seiner Rede vom ll. Jänner: 
„Liberalismus, ein elastisches Wort, unter dem 
man sich denken kann, was man eben will, ein 

Wort, mit dem grober Mißbrauch getrieben 
wird, ein Begriff, auf dem viel aufgelastet 
wird, was er etgentlich nicht zu vertreten hat. 
Die Dchnition ist schwer, sie wird schwieriger 
durch die ebenso elastische Devise: „Freiheit 
und Fortschritt". Nach meiner Anschauung ist 
ein Mann von liberaler Gesinnung derjenige, 
welcher redlich und ehrlich das Recht ehrt, wo 
er es findet, dort, wo er es nicht zu finden 
glaubt, es ebenso ehrlich sucht, und wo er es 
gefunden hat, es thatsächlich zu verwirklichen 
strebt"; — eine Definition, wie sie nicht besser 
gegeben werden kann. — 

Das Jahr darauf brachte neue Krisen. 
Eentralisten, Föderalisten, nationale Parteien 
traten einander immer schroffer entgegen. Ein 
neues Experiment sollte versucht werden ; — es 
kam die Ästirung der Verfassung durch Belcredi, 
die Aera der „sreien Bahn^. Diese verlor sich 
am Schlachtfeld von Königgrätz; aber wa« it)r 
nachsolgte, war nicht viel besser; der Dualis
mus ersetzte den Eentrali«mu«. Ct«leithanien 
wurde ein Staat und erhielt im Bürgermini-
sterium wieder eine liberale Regierung. Nun 
wurde der Angriff auf das Konkorvat mit einem 
Sturm auf da» Ehegesetz, die wichtigste Position 
der Klerikalen, unternommen. Unter den Vor
kämpfern der Freiheit iM Herrenhause stand 
wieder Auersperg an der Spitze und schmetterte 



der lSescchr au»gesett bleiben, sttr Geschäft»-
defizUe auskommen zu müsien. 

3n der Plenar-Bersammlung wurde den 
bäuerlichen Mitgliedern, um ihre Stimmen zu 
gewinnen, auseinandergesetzt, dab die neue 
Sparkasse der Landbevölkerung zu billigeren 
Zinsen Darleihen gewähren werde. 

Diese« Versprechen einzulösen, wird wohl 
nur ein srommer Wunsch bleiben. 

Sowohl die bestehende Sparkasse al» auch 
der hiesige Borschub verein verzinsen die Spar» 
einlagen mit b Perz.; e» mWe nun die neue 
Sparkaffe, um ihre hinauszugebenden Darlehen 
mit weniger als 6 Perz. eloziren zu können, 
den Zinssub sltr Einlagen auch unter b Perz. 
herabsetzen. 

Hiermit entzieht sie sich aber die hiesigen 
Einleger und verläbt geradezu den im Z 1 de» 
Sparkaffegesetze» strenge begränzten gesetzlichen 
Boden, denn der Möglichkeit, bei der Bevölkerung 
den Sparstnn zu entwickeln und zu fördern, 
wird durch eine derartige Austastung geradezu 
entgegengearbeitet. 

E» exiftirt aber auch im hiesigen Bezirke 
kein wahre» Bedttrsnib fltr ein neue» Geld» 
Institut. 

Die fteierm. Sparkaste gewährt Darlehen 
zu b Perz. und ist in Verlegenheit, für diesen 
Satz gute Hypotheken tm Bezirke zu finden. 

Diese Thatsache ist fllr die neue Sparkaste 
von besonderer Wichtigkeit; wenn schon zu 
b Perz. keine guten Hypotheken aufzutreiben 
sind, wenn auch die Pettauer Sparkaffe kaum 
mehr einen Boden zur Gefchäft»erweiterung 
findet, woher sollen nun für die neue Sparkaste 
die sicheren Hypotheken kommen? 

Aus schlechtere Sätze billige» Geld herzu-
leihen, kann wohl kaum in der Konvenienz de» 
neuen Institute» liegen, weil dadurch der Ruin 
de»selben besiegelt wäre. 

Al» wichtige» Moment de» Antrage» wurde 
aus einen zu erzielenden Gewinn, aus den be
trächtlichen Reservefond der Pettauer Sparkaste 
und weiter» daraus Hingeviesen, dab mit dem 
Reservefonde der neuen Sparkaffe Brücken ge
baut, Wege errichtet, und sonstige» Gemein
nützige» angestrebt werden soll. 

Dem kann wohl entgegengesetzt werden, 
dab der Zweck einer Sparkaste ein ganz anderer 
ist, al» der vorgebrachte. 

Um einen Reservefond zu schaffen, gehen 
Jahre vorllber; die Pettauer Sparkaste hat in 
der ersten Zeit ihre» Bestände» kaum jenen 
Gewinn erzielt, um die Lerwaltung»kosten zu 
decken, und jenen Reservesond zu bilden, der 
absolut vorhanden sein muß, um für die regel' 
mäßige Gebahrung Beruhigung zu gewähren. 

Damal» lebten wir in guten Zeilverhält
nissen, e» bestaiid im Bezirke kein Konkurrenz-
Institut, die Grazer Sparkasten beschäftigten 
sich wenig mit unserem Bezirke, und doch ging 
e» mit der Bildung eine» entsprechenden Re
servesonde» sehr langsam her. 

Heut^ sind gerade die entgegengesetzten 
Verhältnisse vorhanden. Bevor man eben daran 
gehen kann, au» dem Reservesonde Nutzen 
ziehen zu wollen, müssen sich noch früher ganz 
andere Bedingungen ersüllen, und so werden 
wohl die Wohlthaten, welche man sür den 
Bezirk in Aussicht zu stellen glaubte, noch recht, 
lange auf sich warten lassen. 

Wenn e» den Bürgern der Stadt Pettau 
gelungen ist, durch große finanzielle Opfer und 
durch vieljährig unentgeltlich geleistete geistige 
Arbeit einen zur Gefammtgebahrung im Ein
klänge stehenden Reservefond zu schaffen, so 
muß man daraus noch nicht folgern, daß die 
neue Sparkaffe, im Konstikte mit der Pettauer 
Bürgerschaft, und in Konkurrenz mit den 2 best-
fundirten und bestgeleiteten Geldinstituten de» 
Platze» — ebenfall» reustiren mub. 

Wir haben e» eben mit anderen Verhält-
niffen und anderen Interessen zu thun und die 
Befürchtung, dab die neue Sparkaffe ein dem 
Bezirke schädigende» Dasein zu sühren geeignet 
ist, dürste wohl auch heute von einem großen 
Theile derjenigen Mitglieder der Bezirk»ver' 
tretung getheilt werden, welche selbst sür die 
Errichtung der neuen Sparkaffe stimmten. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Durchführung de» Wehrgesetze» im 

Süden Dalmatien» stöbt aus Schwierig
keiten, die man durch ^Mittel der Ueberredung" 
zu besiegen hofft. Welche Mittel können hier 
die wirksamsten sein, wenn im Jahre 1369 
UN» der Frieden von Knezlae sieben Millionen 
Gulden gekostet? 

Oes te r re i ch -Unga rn  und  Ruß land  
haben so weit sich genähert, daß da» <»über' 
große Mißtrauen", welche» der gemeinsame 
Minister de» Aeußeren gegen letztere» hegt, al» 
Hauptursache seine» baldigen Sturze» bezeichnet 
wird. Alle Hochachtung vor dem Manne, der 
e» verschmäht, mit dem Strome zu schwimmen, 
auf welchem unser Staat»schiff der Brandung 
zutreiben muß. 

In Rußland brütet man über dem Plane, 
die Bauern gegen die Städteal» Haupt-
f l t ze  de r  N ih i l i s t en  au f zub ie ten .  Wa rum n i ch t?  
Derselbe unbeugsame Wille, der einst die eigene 
Hauptstadt durch entlassene Räuber und Mörder 
angezündet, um den äußeren Feind zu ver

nichten, herrscht noch in diesenl Reiche und 
handelt nur solgerichtig, wenn er die wildesten 
Elemente der Landbevölkerung gegen den inneren 
schrecklichen Feind entfesselt. Hofft noch Jemand 
dieses „gährende Drachengift" durch einen „ver
stärkten Reichsrath'' in die ,^Milch srommer 
Denkungsarl" verwandeln zu können? 

Am Go ldenen  Ho rn  t räumt  man  
wieder von Geld und Kredit. Ist nur einmal 
die griechische Frage endgiltig geregelt, dann 
werden Bulgarien und Ost-Rumelien gemahnt, 
den rlickständigen Tribut zu entrichten. Und 
jene Staaten, welche in den Besitz tlirkischen 
Gebietes gelangt sind, werden aufgefordert, ent
sprechende Theile der Staatsfchulv zu über« 
nehmen. Träume sind aber nicht selten Schäume 
— am häufigsten im phantasievollen Morgen
lande. 

DieHe eres verwaltungFrankre ich» 
wird von der dortigen Presse mit Anklagen 
förmlich überschüttet wegen oer Mängel, die 
kch anläßlich de» Aufgebote» von zwanzigtausend 
Mann sür Tuni» geoffenbart. Der gerügte 
Fehler scheint aber unverbesserlich zu sein, denn 
sonst wäre e» nicht möglich gewesen, die bluttge 
Lehre de» Jahre» 1870 zu vergessen. 

Vermischte Nachrichten. 
(Bon  den  Mormonen . )  De r  Obe rs te  

Gericht»hos der Bereinigten Staaten hat ent
schieden, daß Mormonen in Prozessen wegen 
Vielweiberei al» Geschworene nicht zulässig sind, 
sowie ferner, dab die Frauen von Mormonen 
in Utah nicht al» Zeugen gegen ihre Ehemänner 
austreten können, fall» Letzteren der Prozeb 
wegen diefe» Verbrechen» gemacht werden sollte. 

(S t r ä f l i nge  a l»  Fä l sche r  von  
Staats pa Pieren.) Die Behörden in Bar
celona haben die Entdeckung gemacht, daß die 
Znsassen der dortigen Strafanstalt schon seit 
längerer Zeit die Fabrikation von spanischen 
Staats- und Werthpapieren betreiben, die sie 
durch einen Agenten verkaufen lasten. Einen 
Theil de» erhaltenen Veloe» verwendeten fie 
dazu, um sich ihr Dasein zu versüben, tvährend 
fle den andern Theil al» Sparpfennig beifeite 
legten. Da» Gefängnik wurde fogleich unterfucht 
und man fand daselbst mehrere zur Erzeugung 
dieser Papiere nöthige Maschinen und Werth
papiere im Betrage von ungefähr dritthalb 
Millionen Franken. Mehrere au»wärtige Gönner 
wurden verhaftet. 

(ZumHande l»ve r t r ag  m i tDeu t sch -
land.) Wie der ,,Deutschen Zeitung" berichtet 
wird, hat in Pest die durchau» ablehnende Hal
tung der Deutschen Reich»-Regierung sehr un

Kaiserkrone Oesterreich» mit neuem Glänze, mit 
neuer Macht au»zuftatten und zu kräftigen 
suche. „Wir aber^', schließt er seine Rede, „slnd 
berufen zu conferviren, zu conserviren das Le
bendige, da» Lebensfähige, zu conserviren da» 
Gesetz, die Verfassung, die Reichs- und Staats-
idee." — 

Das Ministerium Potocki mußte dem Miß
trauen des Parlamentes weichen, — aber was 
an feine Stelle trat, war das Ministerium 
Hohenwart im Februar 1871. Neue Ausgleichs
verhandlungen, neue Versuche, den Föderalis
mus einzubürgern, neue Stürme der Nationalen 
und Klerikalen gegen die Verfassungstreuen, 
neue Kämpse zwischen Regierung und Parla
ment. Ein heiliger Kampf entspann sich in der 
Budgetdebatte im Herrenhause am 4. Juli 1871. 
Da« Herrenhaus votirte zwar das Budget für 
1871, Graf AuerSperg aber protestirte aus-
drltcklich dagegen, als sei die Votlrung des 
Budgets ein Vertrauensvotum sür das Mini
sterium. Mit aller Entschiedenheit trat er aber
mals sür die Einheit des Reiches, sür die Ver
fassung und den deutschen Charakter unseres 
Staatswesen» ein. ^Wenn Sie die Tendenzen, 
die nach Rom gravitieren, befriedigen, so wer
den Sie wohl eine große Anzahl denkender 
und treuer Gläubiger, die auch zugleich gute 
Staatsbürger sein wollen, verletzen und ver
stimmen. Wenn Sie die Czechen und Slovenen 
befriedigen, wird es wohl auf Kosien der Deut
schen in Böhmen, Steiermark, Krain, Kärnten 

in markiger Rede seine Gegner nieder. Am 
nächsten Tage wurde die Generaldebatte ge^ 
schlössen und das Ehegesetz — angenommen. 

Trotzdem erfüllte da» Bürgerministerium 
die groben Hoffnungen, welche man auf das« 
selbe gesetzt hatte, nicht. Innere Spaltungen 
brachten es zum Sturze, da» Uebergangsinini-
sterium Potocki kam unl) ein neue» Experiment 
stand Oesterreich bevor. 

Als da» Herrenhau» im November 1870 
in Erwiderung der Thronrede an Se. Majestät 
eine Adresse zu richten beschlob, wurde Auers-
perg wieder Berichterstatter und ergriff bei 
dieser Gelegenheit das Wort zu einer seiner 
bedeutendsten Reden, die gerade für die neuesten 
Ereignisse wieder Bedeutung erlangt hat. Er 
entwarf ein trauriges Bild der Verhältnisse, 
wie sie durch das Schwanken der Regierungs
kreise eingetreten waren; er geibelte die AuS-
gleich»versuche, die doch zu keinem Ziele sühren; 
wie» aus die Agitationen hin, die au» Aalaß 
der Neuwahlen gegen die VersaffungSpartei 
vorgenommen wurden; er zeichnete diejenigen, 
die, im Munde honigsüße Versicherungen der 
Loyalität, dem Reiche gegenüber eine abweisende 
Hand, und mitunter eine geballte Faust haben; 
er erinnerte an die Gesahr der centrisugalen 
Elemente, die das Wort „Versöhnung" brauchen, 
um endlich da» Reich zu zerbröckeln. „Wa» 
heibt die Versöhnung im gegebenen Falle? Sie 
ist allerwärt» eine andere. In letzter Auslösung 
würde diese Versöhnung in Böhmen zu dem 

genannten selbständigen, souveränen Staate 
fahren. In Galizien wäre diese Versöhnung 
der auf Reichskosten gepflasterte Weg in» alte 
Polenreich; in Tirol die Begründung eine» 
modernen Patrimonium Petri; in meinem ge-
liedten Heimatlande die Errichtung eine» ganz 
nel^n Königreiches, welches seine Staatsgenossen 
unter der maxria edarta einer Grarnmatik ver-
einigt und von fünf bis fech» Rachbarländern 
Stücke wie Brombeeren abreißt, um seinen 
Staatsgarten damit zu schmücken; in dem 
neuesten Dalmatien aber die Lo»sagung von 
dem bisherigen Staatsverbande. In dieser To
talität daher wäre eine solche Versöhnung die 
Dissolution, die Zerreißung des Reiches. Es 
wäre, solche Tendenzen zu sördern, eine An« 
muthung an da» Reich, an sich einen Selbst
mord zu verüben. W»r hören schon näher und 
lauter herankommen das Stechen und Graben 
der von den Felnden der Verfassung gelegten 
Minen; in ihncn ist das Grab Oesterreichs.^ 
Dann wies er darauf hin, wie alle Staaten 
nach Eonsoldirung streben, wie an Napoleon III. 
„dem Vater der Na!ionalitütslehre und de» 
Nationalitätenzwistes sein eigenes Princip in 
Lothringen und Elsaß züchtigende Rache nehme", 
wie ein neues deutsche» Reich erstehe, wogegen 
man in Oesterreich in 17 Antiquitätet»kammern 
nach alten Fürstenkronen, Herzogs- und Mark-
grafenhllten u. dgl. suche, die voch nicht zu
gleich alle aus Einem Haupte Platz finden 
können, statt daß man die glorreiche einheitliche 



angenehm berührt. Man hatte stch dort mit der 
sicheren Erwartung gelragen, Ungarn werde für 
die Benachtheiligung gewisser öflerreichtscher Jn^ 
dustrien, wozu die ungarische Regierung ohne 
irgendwelche Gewissens-Skrupel die Hand ge-
boten hätte, bestimmte Vortheile sttr die Ex-
Porte von Getreide und Vieh eintauschen können. 
Indem nun Deutschland in der Frage der 
Fracht'Tarife aus der vollen Negation beharrt 
und in der Frage der Viehseuchen-Konvention 
sich allerhöchsten» zu gewisse» Zugeständnissen 
bezliglich de» Echas-Exports herbeilassen will, 
kommt Ungarn bei dem handelspolitischen Ge
schäfte, da« es vorhatte, nicht auf seine Kossen. 
Dieser Umstand dürste dazu sühren, daß die 
Schlub'Entscheidungen der vereinigten Minister-
Konferenz vielleicht nicht ganz so ungünstig sür 
Oesterreich auffallen mögen, al« andernfalls zu 
befürchten gewefen wäre. Trotzdem darf als 
bestimmt angenommen werden, daß man dem 
österreichischen Parlamente unter einer Presston 
feiten» de» Auswärtigen Amte» die Genehmi« 
gung eine» Vertrage» zumuthen wird, welcher 
Konzessionen von unserer Seite ohne Gegen-
konzesfionen von Seite Deutschland» enthält. 
Die Zahl der »u bindenden Posttionen de» 
österreichischen Tarife» ist kleiner geworden, 
aber e» sind mehrere sehr wichtige darunter. 
In der Appreturfrage dürste flch die öster
reichische Regierung zu der Verpflichtung be
quemen, daß sie die volle Aufhebung der „Ver-
edluttg»"-Begünftigung nicht durchführen werde, 
i^b diese Verpflichtung au»drackltch in den Ver
trag aufgenommen wird, ist in den letzten 
Tagen zweifelhaft geworden. Aber e» gibt 
„^rUolss soervts", die zwar nicht den Staat, 
aber eine Regierung verpflichten — fo lange 
sie im Amte ist.^' 

(Vom Süden  A f r i ka ' »  f ü r  den  
Deutschen Schulverein.) Der Deutsche 
Schulverein hat von einem Deutschen au» Rich-
mond bS Pfd. St. al» Grgebnib einer dort und 
in einigen benachbarten Dörfern angestellten 
Sammlung erhalten. Wie au» der beigeschlos
senen Namen»lifte hervorgeht, haben zu dieser 
Sammlung nicht nur Deutsche, sondern auch 
voer» holländischer Abkunft beigesteuert, die da-
durch ihre Sympathien für da» deutsche Volk 
bethätigen wollten. 

ZNarburger Berichte. 
(Militär.»«rditnstkreu,.) Herrn 

Hauptmann vrilli, Edlen von Sannthal (de» 
diestgen Reservekommando) ward da» Militär-
Dienstkreuz verliehen und erhielt derselbe die 
erste Nachricht telegraphisch vom Truppendivi» 
stonär, Herrn Müller au» Graz. 

und anderer Länder geschehen, die Sie dadurch 
der nationalen Willkür und Unterdrückung prei»-
geben. Snmmiren Sie die» alle», so haben Sie 
ein Bild jene» inneren Frieden», wie er aus 
diesem Wege erzielt wird." „Wohin soll 
e» kommen mit der öffentlichen Moral, wenn 
die Bevölkerung steht, dab die Regierung Zweisel 
in die Bestimmungen der Versassung setzt und 
von vorneherein auf deren Abänderung eingeht? 
— Wohin soll e» kommen, wenn die iOrgane 
der Regierung unter dem fortwährenden System-
wechs.l allmiilig unsicher und ungewiß, in ihrer 
Thäligkeit gelähmt und entstttlicht werden?" — 
„Ich sürchte sehr, ich spreche ein bittere» Wort 
aus, alier e» ist ein wahre» Wort; Auf diesem 
Wege gehen wir allmälig der politischen Cor-
ruption und Eonsufion entgegen; die Confuston 
kann allenfal!» eine Diktatur bewältigen, die 
Eorruption wird aber tief in» Volk fressen, 
und  we r  me i s te r t  end l i ch  d i e? "  .  . . .  

Allein so grob auch der Eindruck war, den 
die Budgetdebatte de» Herrenhause» gemacht 
hallt', da» Ministerium Hohenwart behauptete 
sich dennoch; die Auslösung de» Reich»ralhe» 
sollte zur Schwächung der Versassungspartei 
führen und die weitere Existenz de» Ministerium» 
ermöglichen. Die allgemeine Gährung unter den 
Deutschen Oesterreich» war dem Ministerium 
allerding» unbequem, allein den Sturz de»-
selben bewirkte erst die Unersättlichkeit der Cze« 
chen mit den Fundamentalartikeln. Da» Mini
sterium verlor da» Vertrauen der Krone, gab 

(Prokura.) In da» Hattdel»register de» 
Eilller Krei»gerichle» ist bei der Firma: „Tho-
ma» Gi>tz. Bierbrauerei und Malz Fabrik zu 
Marburg" die Herrn Anton. Sohn des Herrn 
Thoma» Götz ertheilte Prokura eingetragen 
worden. 

(Vo l kszäh lung  i n  Ro thwe in . )  D ie  
Gemeinde Rothwein zählt in 131 Häusern 
977 Bewohner, darunter 495 männlichen und 
48S weiblichen Geschlechts. 819 sind Deutsche. 
153 Slovenen. Die älleste Frau ist im Jahre 
1788, der älteste Mann im Jahre 1799 ge
boren. In dieser Gemeinde gibt es serner 
38 Pferde, S9K Rinder, 9 Ziegen, 442 Schweine 
und 98 Bienenstöcke. 

(Neue  F i rma . )  Das  K re i sge r i ch t  C i l l i  
hat die Eintragung der Firma; „Alois Mayr, 
Handel mit gemischten Maaren und Landes
produkten zu Marburg" in da» Register für 
Einzel'Firmen angeordnet. 

(Baue rnk rach . )  Au f  Ve r l angen  de»  
Steueramtes Gonobitz wird die Liegenfchasl de» 
Peter Kangler zwangsweise feilgeboten. Der 
gerichtliche Schätzwerth beträgt 1430 fl. und 
kann diefer Bauerngrund bei der dritten Tag-
fatzung um 1V0 fl. veräußert werden. 

(Ve rg raben . )  Dem Un te r f uchungSge r i ch t  
Friedau wurden von Gen»darmen die gesürch« 
teten Einbrecher Franz Samutha und Andrea» 
Kosttsch eingeliefert, welche die überflllssige 
Beute zu vergraben pflegten. Im Walde bei 
lOttok und in einer Hütte de» Samutha wurden 
so viele Lebensmittel, Fäßchen mit Wein, 
Kleider . .. entdeckt, daß mit denselben ein 
Wagen schwer beladen werden mußte. 

tVe rsch  ü t t u  n  g . )  Be i  de r  Ru ine  We i t en 
stein hat sich eine Steinwand abgelöst und die 
Bezirksstraße auf eine Länge von fünfzehn 
Metern verschüttet. 

(Swe igve re i n  de»  pa t r i o t i s chen  
Lande» -  und  F rauen -H i l f s ve re i nes . )  
Dieser Zweigverein konstituirte sich am 20. April 
und wurde Herr Dr. M. Reiser zum Obmann 
gewählt. 

(Konze r t . )  Heu te  Abend  f i nde t  h i e r  im  
Kastnosaale ein Konzert des Violinvirtuosen 
Mareello Roffi und der Pianistin Toni Raab 
statt. Der ausgezeichnete Ruf, welcher diesen 
Künstlern vorausgeht, dürfte einen recht zahl-
reichen Besuch zur Folge haben. 

lVe rze i chn iß  de r  Mu f t e rg ründe . )  
Die Bezirkshauptmannschaft Marburg hat ein 
^Verzeichniß der Mustergründe" in Druck legen 
lassen. 

(Sp ie l f e l d  e r  Baue rn  ve r  e i n . )  D iese r  
Verein wird am nächsten Sonntag (24. April) 

seine Demission und wurde durch das verfas. 
fungstreue Ministerium Adolf Auersperg ersetzt. 
Frieden und Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
kehrt wieder in unserem geliebten Vaterlande 
ein. — 

Noch manchen Strauß hatte Anton Auers
perg im Dienste der Freiheit auszusechten, al» 
das Gesetz über die äußeren Rechlsverhültnisse 
der katholischen Kirche, als das Klostergesetz im 
Herrenhause zur Verhandlung kam, manches 
srische Lorbeerblatt sügte er dem alten Kranze 
ein, doch schien die Zeit der Verderben brin, 
genden Stürme vorüber. Mit voller Befriedi
gung konnte Grün-AuerSperg an seinem 70 
Geburtstage, da ihm von allen Seiten Zeichen 
der innigsten Liebe und Verehrung zukamen, 
auf sein Leben zurückblicken. Das Ideal, das er 
als Jüngling im Liede verherrlicht, dessen Gcr» 
wirklichung er seine beste Manneskrast gewid
met, er sah es als Greis verkörpert und sür 
die Zukunft gesichert. Unter den schlimmsten 
Verhältnissen war ihm das Ideal erschienen, 
die schönsien Hoffnungen hatte er verschwinden 
gesehen, doch nie war ihm der Muth gebrochen, 
nie verlor er die Zuversicht auf den endlichen 
Sieg der Freiheit. 

So werden auch die Wolken, welche jetzt 
unseren Himmel verfinstern, ebenfalls einem 
schöneren Tage weichen und auch sür unser 
theures Oesterreich wird ein AuferstehunftSlag 
kommen, an dem seine Völker in Äebe und Ein-
tracht das Glück der Freiheit genießen werden, x. 

eine Wanderversammlung bei Herrn Flucher in 
Pößnitz abhalten — mit folgendem Programm: 
1. Verschiedene Mittheilungen, 2. Politische 
Rundschau und politische Zustände der Bauern, 
scha j t ,  3 .  Land -  und  Vo l kSw i r t hscha f t ,  4 .  An 
träge und Wünsche. 

(Bahnve rkeh r . )  Vom 1 .  Ma i  an  ve r 
kehren wieder die TageS-Eilzüge zwischen Wien 
und Triest, aber nur mit Wagen erster und 
zwe i t e r  K l a f f e .  Zw i schen  C i l l i  und  La ibach  ve r 
kehren vom 15. Mai an Sekundär.Personen-
zlige mit Wagen zweiter und dritter Klaffe. 

(Fou rage  f ü r  Beschä l s t a t i oneu . )  
Das Staatshengsten'Depot in Graz hat die 
Sicherstellung des FouragebedarfeS für die Be
schälstationen: Rann, St. Georgen, Tschrett, 
Radkersburg, Wolssdors, Pristova . . . ausge
schrieben. Diese Sicherstelluug erstreckt sich auf 
die Zeit vom 1. März bis Ende 3uni 188A 
und können die Erklärungen bis Ende Juni 
l. I. eingesandt werden. 

(Schu lbüche r  f ü r  A rme . )  Nach  e i ne r  
Kundmachung de» Landes-Schulrathes haben die 
Schulbücher, die im Unterrichtsjahre 1831/82 
für arme Kinder ausgegeben werden, einen 
Geldwerth von 8681 fl. 63 kr. und entfallen 
hievon auf den 
B-»irk Ci.lli (Stadt) 26 sl. 5 kr 

Marburg (Stadt) 89 87 
Marburg (Uebungsschule) 2ö // 23'/« 
Arnsels 142 22 
Cilli 246 1 
Drachenburg 169 „ 26 
Eibiswald 112 37 D, 
Franz 72 64 

v Friedau 138 «» 42 
V Gonobitz 181 9 

Leibnitz 255 14 K, 
St. Leonhard 123 42 
Lichtenwald 82 14'/, 
Luttenberg 93 91'/. 
Mahrenberg 130 31 
Marburg, Umgebung 342 86'/, 
St. Marein 158 16 
Mureck 204 „ 32 
Oberburg 104 9 
Ober.Radkersburg 95 « 51 
Pettau 439 42 I» 
RadkerSburg 97 96 
Rann 167 78'/, 
Rohitsch III 31'/, 
Schönstein 87 97 

»» Tüffer 127 81'/, 
Windisch Feistritz 131 86 
Windisch'Graz 66 88 

Letzte Pvft. 
Mitglieder der Rechten sprechen mit großer 

Bestimmtheit von der Auslösung des böhmischen 
und mährischen Landtages. 

Bei Miskolez werden im September große 
Manöver statthaben und soll bei Üeser Gelegen
heit die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen im 
Falle der Mobilmachung erprobt werden. 

In Petersburg ist eine Postanstalt, in Kiew 
eine Druckerei der Nihilisten entdeckt worden. 

Die griechische Regierung hat ihren Ge
sandten in Konsiantinopel abberusen, weil er 
ohne Weisung der Pforte Zusicherungen gegeben. 
D ie  T ruppenauss te l l ung  an  de r  G r ruze  von  
Epirus dauert sort. Alle Gemeindevertretungen 
und eine Majsenv-rsammlung in Athen ver
langen die Durchsührung der Berliner Beschli^ffe. 
Die provisorisch vom Heeresdienst Befreiten 
werden einberufen. 

Die französische Expedition gegen Tunis 
besteht aus 32.000 Mann; 16,000 sind bereits 
an der Grenze von Algier gelandet. 

^ i 8v!,ut!snv/e5on. 
lnSsn lisZwl'.^IpenIgliösl'li. 

2  t l  i  
»  t .  ^  ^ j »  



X.! 
posts rvstkntö. r. 

Kltintl weißer Keidenpintsch 
mit qelbtn Flecken, halb gtstuht, auf den Namen 
„Puffl" hörend, mit der Marke 787. ist in 
Verlust gerathen. Abzugeben gegen gnte Be
lohnung: Mellingerstrahe, im v. Krlehuber'scheu 
Hause. (456 

lils-äs^s 
IVr. 17 

»ieli 6en ?. I'. Damen Iwliieli ttN7u> 
z^eißEll, äass kiv mit. »vuvstSQ Littvv 
tlnj^olcommvn, im Hotvl LrzidvrzevK sodann 
1. Ktoclc >ir.8, fiir t^reitaK, SumswK vov 
2 I)i8 7 Ddr ^benäs uvll isonnwK von 9 
i)is 12 I^l^r Wttsßs 2u trsÜsn ist., unci !>ittöt 
um reei)t /.alilrsiotiLn Le3ue!i. (454 

Möbel-Verkauf. 
Wege» Räumung der Wohnung werden 

die Gegenstände äußerst billig verkauft. 
Anfrage bei Frau Karoline Kaufmann, 

Frohnl'sches HauS, 3. Stock, Marburg. Z 

Kaus in der Wüyk- und Mn-
mengaffe zu Warvurg. 

3^ 3»SS^ (45S 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l.D. U. 
wird hiemit bekannt gemacht: 

Es sei zur Vornahme der vom k. k. Kreis-
gerichte Cllli bewilligten freiwilligen gerichtlichen 
Ve rs te i ge rung  de r  dem dg .  Cu randen  M i chae l  
Parti gehörigen Realität Urb. Nr. 721'/« aä 
Burg Marburg die Tagsatzung auf den 4. 
Mai 1881 Vormittags 11 Uhr an Ort und 
Stelle der Realität mit dem Beisatze angeordnet 
worden, daß obige Realität hiebe» nicht unter 
dem Schätzmerthe von 4S44 fl. 80 kr. veräußert 
wird und daß den intabulirten Pfandgläubigern 
ihre Pfandrechte ohne Rückstcht auf den VerkausS-
preis vorbehalten bleiben. 

Schätzungs-Protokoll, Grundbuchs-Extrakt 
und Ltzitations-Bedingnisse können hiergerichls 
eingesehen »Verden. 

Die Realität bestellt auS den Häusern 
Nr. 3 (Blumengasse) und Nr. 40 (Mühlgasie) 
sammt Grundstücken. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 6. März 1881. 

^«empfellluiiK. 

Z?«««!» Ligonb»u«sin t Utoi' !S4 kf. 

cies «/os. 
444) .^Ä»'nt/»6rvc>?stacit. 

EineFWohnung 
mit 2 Zimmern, Sparherdküche. Keller und 
Holzlaste ist sogleich zu beziehen. ZinS monatlich 
6 fl. 65 kr. (446 

Mkllingerstrabe Nr. 6. 

Billige Wohnung 
von 3 Zimmern mit oder ohne Garten zu 
vermiethen: Kärntner-Vorstadt Nr. 38. (450 

Eine hvsseitige Wohnong 
mit drei Zimmern sammt Zubehör ist vom 1. 
Mai l. I. an in der Tegelthoffstraße Nr. 35 
zu vermiethen. (451 

Eine schöne Wohnvvg, 
blstehend aus 3 Zimmern, Küche, Speisekammer 
und Holzlage, ist zu vermiethen im Hause Nr. 6 
um Domplatze. (420 

Ein Buchbluder-Lehrjuuge 
findet Ausnahme. Anfrage im Eomptoir d. Bl. 

miiigv t« SG^niilgo 

»-°«8 Ilsii llröüüle I-UM 

Llerreukleiäer 
sov^is LtoLko vvu cittn rsnommirtsLtvn 

I'irmsn 6es In- uncl 
2U äsn l)i1IiKston ?re!L6n 

>294 smpLskIt 

LIviäermAxazein 
L»rr«vß»tts. voll 

jg. 12-50 
«WAG 

vou 
a. i8-k0.z 

«srlsni!v>- 8ti-ivkgai-n, 

ttsrlanövi' Lpulsnivim, 

allgemein beliebt wkgen ihrer 
vorzüglichen Oualitüt, 

find zu beziehen durch alle 
L» ervs- und bedeuteude« 

D-tail.Geschäfte (189 
der Afterr.-uugar. Monarchie. 

Auempfeytung. 
Her r ^Leopo ld  Schnu re r ,  He r renga f f e ,  

kauft Kitzfelle zum höchsten Preis. (383 

^osvkvsumsni»'« si'lviiielillauvrvi 
befindet sich mehr in der Postgaffe, sondern 

in der Wiktringyofgajse, 
v.Kriehllbtl'schlS, jetzt Dr.Rtistr'scheSHa«S. 

F l e i s c h p r e i s e  p t r  K i l o :  
Rindfleisch 4« kr. «albfleisch 44 kr. 

Schweinfleisch SV kr. 
Dem ferneren Wohlwollen empfiehlt fich 

437) Hochachtungsvoll 
I. Baumann. 

Eine Greislerei 4b7 

i s t  a b z u l ö f e u :  K ä r n t n e r s t r a ß e  N r .  2 S .  
g. 5S7ö. Exekutive (428 

ReaNtate« Be»steige»««g. 
Vom t. k. Bezirksgerichte Marbura l. D.U. 

wird bekannt gemacht: S» sei über Ansuchen des 
Dr. Heinrich Lorber die exekutive Versteigerung 
der den Eheleuten Rudolf uud Josefa Babinsky 
gehörigen, gerichtlich aus 16S60 fl. geschätzten 
Realität C. Nr. 93 aä Äadt Marburq bewillgt 
und hiezu die dritte Feilbietungs-Tagsatzung auf 
den II. Mai 18L1 Vormittags 11 Uhr im 
Amtszimmer Nr. 4 mit dem Anhange angeordnet 
worden, daß die Pfandrealität bei dieser geil-
blßtung auch unter dem Schützungswerth hintan« 
gegeben werden wird. 

Die Lizitationsbedingnisse, wornach insbe
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote ein 
10Vo Vadium zu Händen der Lizilationskom» 
Mission zu erlegen hat, sowie das Schätzungs-
Protokoll und der (SrundbuchS-ELtrakt können 
in der dieSaer. Registratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 6. April 1881. 

EiseWöbel-Fabrik 
von Itvlvl»»rck ^ v«. in HVIvi» 

III. Marxergasse 17 
liesert nur vollöo Möbel sür Ausstattungen, 
Salons, Hotels, Restaurationen und (Aärten. 

Neuer illustrirter Preis Mourant gratis u. staucs. 
Das Internatlttuaiv K»»Ä 

Ikueea« der Firma koieksrä 
öt vomp. in ^ivn, III. Marxergaffe 17, besorgt 
ktltvutv fiir das lulsuä und xe»»mwto ^uilanä, 
fertiget aus Verlangen die formgerechlen Be-
s^reibungen uvd Zetchnungen für die Patent» 
Werber an. übersetzt in alle Sprachen und über
nimmt eventuell die Verwerthung der von Lde 
dviorxtvu ?»toutv in allen Ländern. Prospekir 
des Patent' unä tveknisvkvn vursuu» von 
Lvjod»rü ^ Vo. in Visu gratis u. srauco. (79 

S0>vie nilv in «las nvä 
einsokIä^iKen 

(ZeselMte eikektuirt «vlitlesl äus 
RanlcdauL 
HVIvi» I. ^ipplin^erstrasse 4.^, 

vis-^ vis 6er öörse. 486 

I^arburZ, VilctrivgliofgasLS (408 
empüelilt ssin 1.axsr von ullsn Oattunxon 
^Lerüvxesvlzjrron, Oivil- unä llnikorw-

kvitzeeuKen, V'akr- uo<I Ksitpeitsetlon, 
Herren- unä Vamen-Xotkvrn ete. 

^uv!^ vvräsn Alle Osgedirro, Lättvl ste. 
Svxen neue umxvtausekt. ttepkrAturvu 
dilliß^gt bsrvednet. — ^ur xuts unä 8oliäo 

V^aare üU3 äsm desten I^atorialo. 

Ittvljjeinslvkinv. 
Da vieifach Versuche gemacht 

werden, meine Präparate durch andere, gänzlich unwirk
same, ja oft schädliche Mischungen substituiren zn wollen, 
so mache ich die ?. ?. Käufer aufmerksam, ausdrücklich 
sttl. (!bin»-Li>ov- unä 
vsill- zu verlangen. sl0S 

„Kyina»Eisen»Watagawein" 
ist das einzige vollkommen zuverlässige und sicher 
ohne Nachtheil für die Zähne wirtende Mittel 
zur Dlutbercituug und Vlatreinlgavg, zur schnell, 
sten Behebung von; Bleichsucht, Blutarmuth, 
Krankheiten dcS Magens, Migraine, Gicht und 
Rheumatismus, Serophulose, Kehlkops-, Rachen-

und Lungevkrantheiten. 

vorzügliches Stärkungsmittel für schwächliche 
Kinder und Frauen nach schweren Krankheiten, 

namentlich im Wochenbette. 
Leiisolsse: In zahlreichen ASllen von Rhachiti», 

S e r o p h u l o s e ,  A n a e m i e  , e .  h a b e  i c h  d e n  Eh i n  « . E i s e n -
Malagawein deS Herrn Apotheker A. 
t« Atchgenfurt in Anwendung gebracht; der Erfolg war 
e!ll ÜN^erst günstiger und ich kann diesen Wein wegen 
setner leichttu Vtrda«lichktit, Zchmackhastigkeit und 
v§t)üglichen Wirl^llkg auf dal Wärmste empfehlen. 

vk. ?ürtd, 
k. k. Univerfitättdoeent, Adlh..Borstand der 

Wien, Dezember 18S0. allg. Poliklinik. 
Ich bestätige, daß ich tu dem China.Sisen.Ma. 

lagawein des Herrn Apothekers A. UufOßauMer in 
Atagenfkrt ein Mittel von v»rztt«lich,r, s,hr leicht 
verdaulicher Art gefunden habe und dasselbe b e. 
s ten»  »m p  s  e  h len  kann .  

L i n z  a / D .  1 8 3 V .  ? r v k . v r .  . l .  r k » ! » ? .  
Der Gefertigte bestätigt mit Vergnügen, daß der 

Ehina-Eisen. Malagawein des Herrn Apothekers A, 
NusOßaumer t» Atagenfurt ein Präparat von aus. 
ä,zetchueter Gbt- und Rvirksamkett ist und in 
Mner Eigenschaft auf Blutberettung und die lver« 
dauunft anregend, alle anderen Eisenpräparat« bei 
Weitem übertrisst. 

L i n z  a / D .  v r .  I ^ .  ^ i n t a r u i t i .  
Senden Sie mir umgehend 10 Alaschen Ihres Shina-

Eisen-Malagaweines, welcher meine Frau, die seit Sahren 
Unterleibs-leidend war, vo« Hsde rettete. 

W i e n ,  1 ö .  O k t o b e r  1 3 3 0 .  0 r .  I x o .  A « i » .  

vmtml Vsriomluni»-llspüt: j. 
Apothckir In lilaoonsurt. 

Vep6t in AI«rdurs bei Herrn Apoth. .I. v»n«>larl. 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Postjüge. 

Bon Trieft nach Wien: 
«nkunft SU. 3 M. Krüh und S U. 52 M. Abends, 
«bsahrt L U. 11 M. Krüh uud 7 U. 20 M. Abends. 

V o n  W i e n  n a c h  T r i e f t :  
Alikunft 8 U. 45 M. Krüh und 9 N. 19 M. Abends. 
Adsahrl 9 U. — M. Krüh und 9 U. 29 M. Abends. 

Personenzüge. 
P  r a g e r h o f - G r a z :  

Ankunft 8 U. ö9 M. Abfahrt 3 U. 4S M. Krüh. 
V r a z . P r a g e r h o f :  

«nkunft b U. 49 M. Abfahrt 6 U. icM. Abends. 

Eilz^e. 
T r i e s t - W  i e n :  

Ankunft 1 U. bv Min. Abfahrt 2 U. — M. XachtS. 
W i e n - T r i e f t :  

Ankunft 1 U. 47 Min. Abfahrt 1 ll. b1 M. «achtS. 

Kärntnerzüge. 
N a c h  B i l l a c h :  »  U .  —  M .  « a c h m i t t .  

N a c h  K r a n ^ e n S f e f i e :  9  U .  1 b  M .  V o r m .  
Ntra»t»orllich« Rtdaktto», Vr»ik «»d Nertag vo« Ud»a?d Zaischttz t« M>rd»rg. 


